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Heute will ich euch Fritziis „Webstuhl" vorführen. Er
webt damit Borten und Bänder aller Art, Gürtel, Buch-
zeichen, Krawatten usw.
Aus dünnem Sperrholz (20x10 cm) verfertigte er sich

mit Laubsäge und Bohrer einen Webkamm mit elf
Schlitzen und zwölf Löchern, dazu ein Schiffchen
(20x4 cm). Als Hilfsgerät benützt er einen Kartonstrei-
fen und einen kleinen Taschenkamm.
Fritzli verwendet zum Weben Garnresten, auch altes
Garn von bunten Wollsachen oder Bast.
Die .Handhabung seines Webstuhles ist einfach: Zuerst
zieht Fritzli die verschiedenfarbigen, gleichlangen Ket-

tenfäden schön verteilt durch Löcher und Schlitze

knüpft sie an beiden Enden zusammen und spannt das

Ganze zwischen zwei beschwerte Stühle. Den Einschlag,

faden wickelt er auf das Schiffchen, knüpft das Ende

am äussersfen Kettenfaden fest. Jetzt klemmt er dort

die Kettenfäden in den Kartonstreifen, den er vorher mil

dem Messer so gekerbt hatte, dass die Breite des Bande:

festgelegt ist.
Jetzt beginnt das Weben. Er hebt den Webkamm hoch,

schlüpft mit dem Schiffchen durch, dann drückt er ihn

hinunter, schlüpft zurück usw. Mit dem kleinen Taschen-

kämm drückt er den Einschlagfaden von Zeit zu Zeil

fest an. Ist das Band fertig, so verknüpft er das Ende

des Einschlagfadens wieder mit einem der äussersten

Kettenfäden, schneidet das Band mit der Schere heraus,

vernäht noch die beiden Enden, damit nichts „auffisert",

und das Band ist fertig.
Es ist eine schöne Arbeit, das Weben. Könnt Ihr auch

nicht grosse Dinge weben, so wird euch allen sicher

bewusst werden, welch grosse Kulturarbeit hinter alle«

Weberzeugnissen steckt, und die Buben werden etwas

mehr Sorge haben zu ihren Hosenböden.

Mit Gruss
Der Freizeitonkel.
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